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1340 DIE BERNER WOCHE

POLITISCHE i;UNDSCHAU
Redit und Gesetz

-an- Wenn der gewöhnliche Bürger sagt, es sei etwas
„recht", oder dies und das sei ein „Unrecht", so weiss er,
was er meint. Er weiss aber auch, dass man noch lange
nicht alles, was „Recht" wäre, mit Gesetzen fixiert, noch
lange nicht jedes Unrecht durch ein Gesetz zu verdammen
nötig gefunden hat. Vor Gericht entscheidet das Gesetz,
und freilich soll der Richter „Recht sprechen", doch wird er
das fixierte, in einer Gesetzesbestimmung formulierte Recht
finden müssen. Es gibt; indessen wohl keinen Richter, der
behaupten würde, man könne jedes Unrecht vor Gericht
ziehen und jedem Rechte, das als solches empfunden würde,
zum Siege verhelfen.

Wenn wir uns den Festtagen nähern und ein wenig
über unsere Siimfenj awc/t im Po//£iseAen, nachdenken, kom-
men wir leicht ins Philosophieren über derlei Dinge. Narnent-
lieh dann, wenn beim Durchblättern der Zeitungen die und
jene Nachricht unsere Gedanken aufwühlt. Wir fragen uns
beispielsweise, ob wir einen gesetzlichen Zustand auch als
„Recht" bezeichnen dürfen, wenn im Kanton Graubünden
AZ/weù/en den .sünrf/ta/ten- /'reis eon zsvhi Éran/fèn pro

«a<Zra£me£er erzielen und die Käufer zum vornherein mit
Zinsen belasten, die zum Ruin führen müssen. Ein „rechtlich
erlaubter" Zustand, dieser Handel um Nutzboden zweifei-
los, ein gesetzlich nicht anfechtbarer Tatbestand, eine
öffentlich erlaubte Praxis, aber: Ist es „recht", in einer
staatlichen Gemeinschaft derlei zu dulden? Die „Neue
//éZoettseAe Gese/ZscAa/t" hat mGAnr getagt und sich intensiv
mit der RergAauemnol befasst. Bei dieser Gelegenheit kam
unter anderem auch der Bodenpreis zur Sprache. Mehr als
das: Man erkannte in dieser Boden-Ueberzahlung eine der,
Ursachen jener Not. In zwanzig oder dreissig Jahren, wird
vielleicht der „gerechte Bodenpreis" durch ein Gesetz fest-
gelegt sein. Heute kann man nicht mehr als feststellen, dass
Gesetz einerseits, „Recht und Vernunft" anderseits sich
nicht entsprechen

Ein anderes Beispiel : Im JVaRona/rat wird eine offene
Mn/c/age au/ wirtecAa/i/icAen Lam/e.sver?*«t erhoben. Eine An-
zahl Aktien wandern aus Schweizerhand in ausländische
Hände. Die Firma, auf welche die Aktien lauten, gerät
damit unter ausländische Kontrolle. Ist irgend ein Gesetz
vorhanden, das dem schweizerischen Aktienbesitzer verböte,
ein Unternehmen durch Verkauf der Aktienmehrheit aus-
ländischen Händen auszuliefern? Keines. Wird man aber
behaupten wollen, der Mann sei, gemessen an den Forde-
rangen eines vollwertigen Patriotismus, „im Rechte"
Zweifellos nicht. Zweifellos jedoch wartet man im Lande
auf Gesetze, die solches verhindern, und auf die Gesetze-
mâcher, dass sie zum „Rechten" schauen und Remedur
schaffen. Auf dass man „an den Menschen ein Wohlgefallen"
habe, auch an solchen Aktienbesitzern.

Krieg um Werknackten

Im südlichen Tessin erzittert der Erdboden von den
schrecklichen Bombenexplosionen im benachbarten Italien.
Auf unsern Jurahöhen erblickt man den Feuerschein von
Riesenbränden jenseits der Alpen. Ueberall in den Grenz-
gebieten der heimgesuchten Gegenden fiebert man unter
dem Eindruck des wildern Kampfes, der nun losgebrochen
und den Höhepunkt des blutigen Ringens verkündet. Kriegs-
Weihnacht

H. Stadelmann, der Go/dscAm ted /ür /erferman«
_______ Bern, Thoaterplatz, t, Telephon 3 44 49

Und noch scheint kein Ende sichtbar zu sein. Noch darf
man sich nicht erlauben, zu sagen, was man über den Aus-

gang glaubt. Denn allzu viele Unbekannte spielen in den

Rechnungen beider Parteien mit, und ob sich diese Unbe-
kannten als positive oder negative Faktoren erweisen wer-
den, wer will das entscheiden? Nur eines ist gewiss: Die
Fö/A-er möchten den Frieden haben, und mancher Völker-
lenker mag zur Feier der Weihnacht, wenn er die Botschaft
anhört, dass „Friede auf Erden" sein solle, heimlich wün-
sehen, diesen Krieg nicht heraufbeschworen zu haben, In
der FahAa/wtodf hätten Pilger aus aller Herren Länder laut
riaeh dem Frieden gerufen. So wird einer Zeitung in Schwe-

den berichtet. Aber das war in der Vatikanstadt.

Der Kam p f i n Tunis
hat für die Alliierten momentan zweifelhafte Aspekte an-

genommen. Nach der Niederlage con 7VA«rAa und ßscAec/et'da

wichen die Truppen der ersten britischen Armee auf die

beherrschenden Anhöhen südwestlich des erstgenannten
Ortes und versuchten, sich bis zur Ankunft genügender Ver-

Stärkungen zu halten. Die seither eingetroffenen Nachrich-

ten lassen nicht erkennen, wie weit die Achsenarmee ihren

Erfolg ausweiten konnte, und obgleich der 40 km Südwest-

lieh von Teburba liegende Ort A/ec/scAes ei Rah genannt
wird, ergibt sich daraus keineswegs ein Ausweichender
Briten bis hierher oder gar eine richtige Schlappe.

Man kann nur ganz allgemein sagen, dass der deutsche

Stoss in Etappen das A/ed/m/a/aZ A mau/ zielt und einen

Keil zwischen die Nordgruppe und die vor Tunis liegende

Südgruppe der alliierten Belagerungsarmee zu treiben sucht.

Wenn dieser Keil beispielsweise SuA' eZ Ar/r« an der algeri-

sehen Grenze erreichen würde, läge die Gefahr vor, dass die

Nordgruppe zu Lande von ihren algerischen Nachschub-

Strassen abgeschnitten werden könnte. Auf solche Resultate

hin arbeitet offenbar der Panzergenera/ NeAring.
Sehr unklar sind die Verhältnisse im mittleren Tunesien.

Durch die Luft und über das Syrtenmeer sind Achsentruppen
gekommen und haben anscheinend an weit zahlreicheren

Stellen, als ursprünglich angenommen wurde, Fuss gefasst.

So sind ausser S/a.r und GaAes aueA andere //a/ens(ä(fe

besetzt worden, so auch 5usa oder Rousse im Golf von Ham-

ma met. Das heisst: Gar nicht sehr weit von der Stelle, wo

die Briten und Amerikaner die Küste beherrschen und

Tunis von Süden her abgeriegelt haben. Wenn Nehring oder

Rommel nördlich von Susa eine Angriffskolonne formieren

können, besteht auch für den Südflügel der Belagerungs-

armee die Gefahr eines Dufchstosses im Rücken, und zwar

aus zwei Richtungen: Es können Panzer vom Medjerdata

aus operieren und mit einer von Susa her vorrückenden

Abteilung eine Zange zu bilden versuchen. Aus diesem

Grande scheinen die Alliierten Susa einem besonders sehr«*

liehen Bombardement unterworfen zu haben, um womöglm

den Hafen für weitere Landungen gänzlich unbrauchbar zu

machen. •

Um den Anmarsch stärkerer amerikanischer Verbän e

in diese Gefahrgegend zu verhindern und die GiraudtrupP®"

zu lähmen, landen die Achsenmächte an unwahrschein m

entlegenen Punkten des Landinnern kleine Detachenien

die Pässe und Wegkreuzungen sperren und Brücken spren

gen.
Der Kampf in Tripolis

gibt noch mehr Rätsel und Mutmassungen auf.

Romme/ Aal die MgAe/fas£e//itng /a.st A'amp//os au/geg^f' ^schon sie nach britischen Berichten eine ideale Position

1Z40 oie Sekten vvvcne

F5
U.e«jìt îln«I Resets

-«n- Wenn der gewöbnliebe llürger sagt, es sei etwa»
„reebt"", oder dies und das sei ein „Dnreobt", so weiss er,
was er meint. Kr weiss aber aueb, das« man noeb lange
niebt alles, was „Dvebt"' wäre, mit (iesetzen fixiert, noeb
lange niebt jedes Dnreebt dureb ein Oesstz zu verdammen
nötig gefunden bat. Vor Oeriebt sntsebeidet das Oesstz,
und kreilieb soll der Diebter „Decbt spreoben", doeb wird vr
das fixiert«, in einer Ovsvtzvsbsstimmung formulierte Deekt
finden müssen. Ls gibt indessen wobl keinen Diebter, cler
bebk^upten würde, m»n könne jedes Dnreebt vor Oeriebt
zieben und jedem Deebte, das als solebes empfunden würde,
zum 8iege verbvlfen.

Wenn wir uns den Pest lagen näbern und ein wenig
über «n«ers Hàdsn, «nc/r /m Doà'tûiàn, nsobdvnken, kom-
men wir Isiebt in« pbilosopbieren über derlei Dinge. Xa>nen> -

lieb dann, wenn beim Durebblättern der Zeitungen die und
jene Kavbriebt unsere Oedanken aukwüblt. Wir fragen uns
beispielsweise, ob wir einen gesetzlivben Anstund aueb als
„llvebt"" bezeiebnen dürfen, wenn im Kanlon Oraubünden
D/pn>sidsn den. «ünä«/(sn /'reis eon zn-bi pr«o/>eu pro
^«adraàeêer erzielen und die Käufer zum vornberein mit
Zinsen belasten, die zum Duin kübreu müssen. Kin „reobtlieb
erlaubter" Zustand, dieser Handel um Kutzboden zweikel-
los, ein gesstzlieb niebt snfeebtbarer 'Tatbestand, eine
ökfvntlieb erlaubte Praxis, aber: Ist es „reebt", in einer
»tsatlieben Oemeinsebakt derlei zu dulden? Die „Vene
//sfesêi«e/rs Oesellso/m/t"" bat in. C/mr getagt und sieb intensiv
mit der AsrKöuusrnnot belasst. Dei dieser Oelegenbeit bam
unter anderem aueb der Dodenpreis zur 8praebe. Nebr als
das: Nsn erkannte in dieser Doden-Deberzablung eins der
Drsaeben jener Kot. In zwanzig oder dreissig dabren. wird
vielleiebt der „gereebte Dodenpreis"" dureb ein (leset/ fest»
gelegt sein, bleute bann man niebt mebr als feststellen, dass
(leset/ einerseits, „Deebt und Vernunft"" anderseits sieb
niebt entspreeben!

Kin anderes Deispisl: Im Vationalrat wird eins offene
Vn/r/«ge au/ u-irtzr/ta/dn'/ieu Dands.sesrrat erbobsn. Lins Vn-
zsbl Aktien wandern aus 8vbweizerband in ausländisebv
Hände. Die Kirma, auf welebs die Aktien lauten, gerät
damit unter ausländisebe Kontrolle. Ist irgend «in (leset/
vorbanden, das dem sebweizeriseben Aktienbesitzer verböte,
ein Dnternsbmen dureb Verkauf der .Vktienmebrbeit aus»
ländisoben Händen auszuliefern? Keines. Wird man aber
bebaupten wollen, der Nsnn sei, gemessen an den borde»
rungen eines vollwertigen Patriotismus, „im Deebte"
Zweifellos niebt. Zweifellos jedoeb wartet man im bande
auf (leset/e, die solebes verbindsrn, und auf die (leset/s-
maober, dass sie /um ,Deebten" sobauen und Demedur
sebaklsn. Vuf dass man „an den Nenseben ein Wablgekallen"
babe, aueb an syieben Vktienbesitzern.

um Weibnndbtes
Im südlieben Dessin erzittert der Krdboden von den

sebreekliebsn Dombenexplosionsn im bsnaebbarten Italien.
Vuf unsern dursböben erkliekt man den Ksuvisebein von
Diessnbränden jenseits der Vlpsn. Deberall in den Orenz»
gebieten der bsimgesuebten (legenden fiebert man unter
dem Kindruok des wildern Kampfes, der nun iosgebroeben
und den Ilöbspunkt des blutigen Dingens verkündet. Kriegs»
weibnaebt!

D. Ltsdslmsnn, dsr /ür /edermann
Vk-rn, 1'w'Swrp?abr, î, ^lop)»on 3 44 49

bind noeb sebeint kein Knds sivbtbar zu sein. Koeb ägd
nian sieb niebt erlauben, zu sagen, was man über den à-
gang glaubt. Denn allzu viele Unbekannte spielen in den

Ideebnungen beider Parteien mit, und ob sieb diese pol,«!,
kannten als positive oder negative baktorsn erweisen VN-
den, wer will das vntsobeiden? Kur eines ist gewiss: Die
b'Äker müebten den brieden baben, und maneber Völber-
lenkor mag zur bsivr der Weibnaebt, wenn er die DotselM
anbort, dass „briede auf Krden"" sein solle, bsimlieb vüv-
«eben, diesen Krieg niebt bersukbvsebworon zu baben. In
dsr banV«n«êaâ bätten Pilger aus aller Herren bander lgut
nseb dem brieden gerufen. 80 wird einer Leitung in 8àe-
den beriebtet. /bber das war in der Vatikanstadt.

Der Kampf in Dunis
bat für die Vlliierten momentan zweifelbaktv Vspekte gn-

genommen. Ksob der lViederlKgs von ?'«önrö« und bbàdeliia
wieben die Druppen der ersten britiseben Vrmee auk «lie

beberrsvbenden ^nböben südwestlieb des erstgenannten
Ortes und versnobten, sieb bis zur Vnkunkt genügender Ver-

Stärkungen zu balten. Die svitber eingstroffenen Kaekrieli-
ten lassen niebt erkennen, wie weit die Vebsenarinee iknn
brkolg ausweiten konnte, und okgleiob der 40 km südwest-

lieb von Deburbs liegende Ort Med«o/iss el /(«/1 genannt
wird, ergibt sieb daraus keineswegs ein ^usweieben clei

Driten bis bierber oder gar eine riebtige 8oblappe.
Nan kann nur ganz allgemein sagen, dass der deutsole

8toss in btappen d«« V/sd/erdatal /-inau/ zielt und einen

Keil zwisvben die Kordgruppe und die vor Dunis liegeà
8üdgruppö der alliierten Delagerungsarmse zu treiben suelit

Wenn dieser Keil beispielsweise Hu/r sl /Iröa an der algm-
«eben Orenze erreioben würde, läge die Oelabr vor, dass à
Kordgruppe zu bande von ibren algeriscben Kaobseliub

Strassen abgesobnitten werden könnte. Vuk solebe Desultste

bin arbeitet offenbar der Danzsrgenerul rVe/irinK.
8ebr unklar sind die Verbaltnisse im mittleren Dunssien.

Dureb die bukt und über das 8vrtenmser sind Vobsentruppen
gekommen und baben ansebeinend an weit zablrsiokeren

8t,ellsn, als ursprüngliob angenommen wurde, buss gàsd.
80 sind «usssr H/a.r und (/«ös.s uued undsrs //a/snstâà
besetzt worden, so aueb Hu«« oder Housse im Oolk von Ilsw-

irtamet. Das beisst: dar niebt ssbr weit von der 8teIIe, vo

die Driten und Amerikaner die Küste bebsrrseben um

Dunis von 8üden ber abgeriegelt baben. Wenn Kebring oäer

Dommel nördlieb van 8usa eins Vngrifkskolonne formieren

können, bsstsbt aueb für den 8üdklügel der DelagerunZs-

armes die Oelabr eines Dutebstosses im Düvken, und z«r
aus zwei Divbtungen: bs können Panzer vom Uedjerdsts

aus operieren und mit einer von 8usa ber vorrückenaen

Abteilung eine /.ange zu bilden vsrsuoben. Vus diesem

Orunde sebeinsn die Vlliisrten 8uss einem besonders
lieben Dombardemsnt unterworfen zu baben, um wowöKue

den Dgfsn für weitere bandungen gänzlieb unbrauvbbsr M

macben.
Dm den Vnmsrseb stärkerer amsriksniscber Verbau e

in diese Oekabrgsgend zu verbindsrn und die OiraudtrupM
zu läbmen, landen die Vobsenmäebte an unwabrsobeiv m

entlegenen Punkten des bandinnsrn kleine Detaebeweu -

die Pässe und Wegkreuzungen sperren und Drücken spien

gen.
Der Kampf in Dripolis

gibt noeb mebr Dätsel und Vlutmassungen auk.

/tat drs .dgdsdastsilunK /««/ k«mp//o« au/KSKsorn, ^sebon sie nseb britiseben Deriebtsn eine ideale Position
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einen Verteidiger darstellte: Rechts, gegen das Meer hin,
vom Angreifer aus gesehen, eine „Salzpfanne", welche
Landungen verunmöglieht, in der Mitte eine flache Höhe,
über welche die Hauptstrasse verläuft, links ein Felsental
mit fast rnünsterturmhohen Abstürzen, welche den Höhen-

zug auf ein halbes Hundert Kilometer weit flankieren, dann
wieder Salzniederungen, in welchen keine motorisierten Ab-
teilungen operieren könnten: so sieht in groben Zügen das
Gelände aus, welches Rommel verlassen hat.

Die Engländer haben sich zweifellos diese Stellung auch

/ür den Fall eines /iwc/czuges angesehen und sich gesagt, wie
schwer es sein müsste, eine weiter westlich geschlagene
Panzerarmee durch eine derartige Falle zurückzunehmen.
Auch die Meldungen aus Kairo, die so zuversichtlich den
deutschen Rückzug auf den Mangel an Truppen und Material
zurückführen, haben einen hörbaren Unterton von Behut-
samkeit und unausgesprochenen Warnungen. Es gibt weiter
westlich ähnliche Positionen wie bei Agheila. Die Engländer
nennen wenigstens zwei zwischen Agheila und Misurattt und
dann die besonders günstige von

Es braucht wenig Phantasie, um zu verstehen, weska/6
komme/ die ackte irttiscke Ar/nee so weit wèsflick „kaken,
trill". Mit jedem Kilometer, den er näher bei Tripolis kämpft,
verkürzt sich seine Versorgungslinie und verlängert sieh die
britisch-amerikanische. Die Strecke Tripolis-Agheila misst
600 km. Benghasi, das von den Briten wieder benutzt wird,
liegt wesentlich näher bei Agheila. Es geht also darum,
den schon fast illusorisch gewordenen ,,kürzeren Nachschub-
weg" wieder zu gewinnen. Misurata liegt nur 100 km östlich
von Tripolis. Müssen die Engländer so nahe an der italienisch-
deutschen Basis angreifen, dann stellt sich ihnen die Frage,
ob sie bis zur letzten Konserve und zur letzten Patrone
ausgerüstet seien. Und ob sie den Angriff unter fast hundert-
prozentigen Erfolgsaussichten eröffnen können. Denn dies
versteht man auch als Nichtmilitär : Mit so angeliewer langen
ilücfczugslinien /unter sick dar/ kein Kommandant eine Weder-
löge riskieren.

Ueberschaut man die iunesisc/ie und die tripolitaniscke
Position als Ganzes, ergibt sich, dass der Vorteil der Achsen-
führung in einer Konzentration nahe der sizilianischen Basis
liegen muss. In Reichweite der „Festung Sizilien", welche
zugleich als „Flugzeugmutterschiff" grössten Ausmasses
dient. Es sind die Engländer gewesen, die zuerst aussprachen,
dass Nehring-Rommel erst seit der Besetzung von Tunis
und Bizerta die fast vollständige Herrschaft über die sizilische
Meerstrasse gewonnen hätten und auch behalten könnten
für den Fall, dass sie nicht vertrieben würden. Daraus ergibt
sich aber, dass die Achse Rommels Truppen nicht irgendwo
im Osten einem Risiko aussetzt, während ,es gilt, im Westen
eine zusammenhängende Verteidigungszone zu schaffen, in
welche alle übersetzbaren Verstärkungen einströmen.

Im Grossen gesehen, reicht diese Verteidigungszone viel-
leicht eon Misuraia ö.sRrc/t Tripolis bis kin.au/ nack ßizerta;
Rommels Korps, das bei Agheila seit einigen Wochen Wider-
stand vortäuschte, hat wahrscheinlich mit schwachen Kräf-
'cn Montgomery aufgehalten, während die stärkern West-
puppen sich im südlichen und mittleren Tunesien einzu-
nisten verstanden. In den kommenden Wochen wird sich
'eisen, ob die Alliierten diese genialen Pläne vereiteln
können, oder ob es Nehring und Rommel gelingt, den

iiRiesen-Brückenkopf an der Westsyrte" bis zur Uneinnehm-
barkeit auszubauen.

zieht, sind nicht überall die gleichen. Die einen Beobachter
behaupten, der Achseneinsatz in Tunesien würde weit
stärker sein im Falle eines Nachlassens der russischen An-
griffe. Andere nehmen gegenteilig an, dass Nehring und
Rommel mehr Kräfte zugeführt wurden, als man je für
möglich gehalten, und dies ohne Nachteile an der defensiven
Ostfront. Die mittlere Beurteilung geht jedoch dahin, dass
die Achsenkräfte in Russland wie in Afrika in genügender
Stärke stünden, aber an keiner der beiden Fronten zu einer
durchschlagenden Operation zusammengeballt werden
könnten.

Die Lage im Kessel von Stalingrad wird nach den rUssi-
sehen Meldungen gekennzeichnet durch Verpflegungssorgen.
Transporter würden in Mengen abgeschossen, und die Folgen
machten sich nach lind nach bemerkbar. Der Kessel messe
in der Breite 40 bis 50 km, in der Länge gegen 150 km. Im
Süden sei übrigens ein kleinerer Zipfel vom Hauptraum im
Norden abgeschnürt worden. Die dewiseken ,Kn./satt:opmi-
iionen aus den) Räume con /ifoteini&çtt»? kattm begonnen.,
seien aber bis zum 15. Dezember von der schweren Artillerie
Timoschenkos er habe auf ihren Einsatz bisher ver-
ziehtet. — zurückgeschlagen worden. Die I/m/assungsa/i'tton
ans der Ä'aimnckeKsteppe wird von Moskau als unwichtig
angesehen. Jedenfalls müsste die südwestliche Entsatzarmeo,
um von Floth zu befreien, eine im Durchschnitt 70 km tiefe
SperrzoneWlurch brechen.

Die zweite /ini.va<z-Opera/(on, aus dem /Jonezbecken, mit
der Basis zwischen Kamen,s7c und Mi/ZeroH'o, hat noch nicht
begonnen. Es muss festgestellt werden, dass sie einen teil-
weise doppelt so breiten Sperrgürtel durchbrechen müsste
wie die Südwestarmee, dass sie aber auf die Unterstützung
zahlreicher unbezwungener „Igel" innerhalb der von TimO-
schenke eroberten Gebiete rechnen könnte.

Fast gleichzeitig haben Russen und Deutsche den Beginn
der „dritten riMSMckßk 0//en«foe" gemeldet. Sie ric'htet sich

gegen den mittlem Don/au/, wes/itcA con 5em/imwcikvck-
A7/e«zka/a, gegen Positionen, in welchen hauptsächlich ver-
bündete Divisionen stehen, Italiener und Ungarn. Berlin
und Rom melden, der russische Ansturm sei abgeschlagen
worden. Moskau: „Die Offensive hat begonnen. Wie man
sieh erinnert, wurde die Stalingrader Offensive vor Wochen
ebenfalls mit dem Durchbruch an einem „italienischen
Sektor", bei Serafimowitsch, eingeleitet. Die Bussen rechnen

sichtbar mit der geringem Widerstandsfähigkeit der Süd-

lander dem russischen Winter gegenüber.

Weniger direkten Zusammenhang hat sie mit der Sckw-

/fow-(9//ms)Cß zwtscken Rsckeiv und lFe/,ik/iç-//uc/fi, deren

wechselvoller Verlauf beide Seiten gewaltige Opfer an

Menschen und Material kostet, ohne bisher zu russischen

Durchbrüchen, aber auch nicht zum deutschen Durehst oss

hei Toropez zu führen.

ih M îl t(
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^ ^ /
Die Schlachten in Russland

erden natürlich je nach ihrem Verlauf einen grössern oder
"nngern Abzug deutscher und italienischer Truppen aller
Ettlingen nach Afrika erlauben. Bis zur Stunde haben die
'Uesen keinerlei Nachlassen der deutschen Widerstandskraft,
h keiner der Offensivfronten, feststellen können, dem Ach-
inaufmarsch in Afrika zum Trotz. Die Schlüsse,-welche
lan aus dieser gleichgebliebenen deutschen Defensivkraft

dann
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einen Verteidiger darstellte: pvokts, gegen das Novr kin,
vow ängreiker nus goseksn, ein« „Lalspfanne", weloke
K«n6ungon vernnmögliokt, in der Nitte eine flaeke Ilök«,
über weleke die Ilsuptstrasse verläuft, links «in Kelsontal
mit ksst mttnstorturmkoken Vkstürsen, weleke den s inken-

xuß suk ein Kalkes Hundert Kilometer weit flankieren, dann
«jeder Lalsniederungen, in welekon keine motorisierten V l>-

tvilungou operieren könnten: no siebt in grolien Zügen da»

bände nun, welekos pommel vorlassen kat.
Die Kngländer kaken sink sweikellos d/«zs LVö//ung nuok

à /'ai/ eins« Küe/czugez sngeseken und sieb gesagt, vie
selivver es «ein müsste, eine weiter westliek gesoklagene
?«nsersrmee durek eine derartig« Kalle surüeksunekmen.
-luck die Neldungen aus Kairo, die so suversioktliek den
<Ieutsoken pücksug auf den Vla ngei an pruppen und Material
Mrüokkükren, kaken einen Körkaren Untertan von pvkut-
zgmkeit und uususgespraokenon Waruu iigeo. Ks gibt weiter
«estliek äknlivke Positionen wie kei /Vgkeila. Die Kngländer
nennen wenigstens zwei swiscken Vgkeila und V//zurata und
dgnn die kesonders günstige von Vi/zurata-V/ar/ua.

Ks krauekt wenig pkantasie, um sn verstellen, ivs«ka/b
domme/ die aobts àri/isâs /lrmss so «vs/t vvs«k//ek „babsu.
M". Nit jedem Kilometer, den er näker kei Tripolis kämpft,
verkürzt siek seine Versorgungslinie und verlängert siek die
britisek-sinerikaniselie. l)ie Ltrooke 'l'ripolis-.Vgkeila misst
M km. kengkasi, das von den lZrito n wieder kenutst wird,
liegt wesentliek näker kei -Vgkeila. Ks gokt also darum,
«kn sokon last illusorisek gewordenen ,,kürzeren Kaeksekuk-
veg" wieder su gewinnen. Nisursta liegt nur 100 km östlie k
von Tripolis. Nüssen die Kngländer so nake an der italivnisek-
deutseken Lasis angreifen, dann stellt siek iknen die krage,
ob sie bis snr leisten Konserve und sur leisten Patrone
susgerüstet seien. Kind ok sie den Vngriff unter last kundert-
>wasentigen Krfolgssussiokten orölknen können. Denn dies
verstellt man auek als Kiektmilitär: V/ttzo unAsksuer innren
dückzuKz/iu/sn biutsr «/r/t dar/ ks/n /tontmaudartt sins V/sdsr-
/«Ze r/à'srsn.

Ilekvrseksnt man d/s tunss/«c/»s und die tri/»o!itanieo^e
?«tt/on a/z <7anse», ergibt siek, dass der Vorteil der Vekson-
kübrung in einer Konsentration nake der sisilianiseksn pssis
liegen muss. In Peickweite der „Kestung Lisilien", wsleke
üugleiek als „Klugseugmuttersekifk" grössten Vnsmasses
äient. ks sind die Kngländer gewesen, die suerst ausspraokon,
àsss Kekring-Pommel erst seit der posetsung von punis
und Liserta die last vollständige llerrsokalt über die sisilisoke
Ueerstrasse gewonnen kätten und auek bekalten könnten
kür den Kali, dass sie nickt vertrieben würden. Daraus ergibt
»ick aber, dass die tkekse pommels Kruppen niekt irgendwo
im Osten einem pisiko aussetst, wäkrsnd .es gilt, im West en
dne susammsnkängknds Vsrteidigungssone su soksklen, in
veleks alle ükorsetskaren Verstärkungen einströmen.

Im Orossen geseksn, reiekt diese Vsrteidigungssone viel-
kiekt von /l/isurat« özt/iob 0r/po//« b/z biu.au/ uocb öizsrta,'
kvmmels Korps, das bei Vgkeila seit einigen Woeken Wider-
ütsnd vortäusekts, kat wakrsekeinliek mit sekwaeken Kräl-
à Vontgomerv aufgekalten, wäkrond die stärkern West-
Mppen siek im südiioken und mittleren punesien einsu-
nisten verstanden. In den kommenden Wooksn wird siek

Weisen, ok die Alliierten diese genialen Pläne vereiteln
können, oder ok es Kekring und pommel gelingt, den

-imesen-prüekenkopl an der Wests)'rte" kis sur Dneinnekm-
nsrkeit anssuksusn.

siekt, sind niekt ükerall die gleieken. Die einen pvokaoktvr
kekaupten, der Keksvneinssts in punesien würde weil
stärker sein im Kalle eines Kaeklassons der russisoken tVn-
grille. Andere nekmen gegenteilig an, dass Kvkring und
pommel mkkr Kräfte sugokükrt wurden, als man je für
mögliek gvkalten. und dies okne Kselü.eile an der defensiven
Ostfront. Die. mittlere penrteikmg gvkt jednek dakin, dass
die lkeksenkräfte in pusslsnö wie in Vlrika in genügender
Stärke stünden, »der an keiner der beiden krönten sn einer
durekseklagenden Dpvratiou snsammengeksllt werden
konnten.

Die im /keeeei von Äa//nK-rad wird »aek den rüssi-
svken Neidungen gekennseieknot durek Verpllegungssorgen.
transporter würden in Nengen skgesekassen, und die. kolgen
maekten siek naek und nack kvmerkkar. Der Kessel messe
in der Lreitv 40 kis 50 km, in der Känge gegen 150 km. Im
Lüden sei übrigens ein kleinerer /Ipkel vom Ilauptrsum irti
Korden akgeseknürt worden. Die 'deuteeben /5nt«at20/>era»
t/onsn au« déni Kaume von Kots/n/koivo kätten ks^onnsn,
seien aksr kis sum 15. Desemker von der «ekweren Artillerie
timosckenkos er bake ank ikrvn Kinzats kisker vor-
siektet — surüvkgescklsgen worden. Die l/m/aseu^eabtion
a?<z der Ka/müc/cenztsp/is wird von Noskan als unwiektig
«ngesekvn. .ledenfalls müsste die südwestlieke Kntsatsarmöe,
um von Ilotk SU kekreien, eine !>n Durekseknitt 70 km tivkv
Lperrsone^tlnrekkreoken.

Die sweite Kntzats-Dpsratton aus dem Donszbeo/csn, mit
der pasis swiseken /tarusnz/c und V////sroivo, liat nvek niekt
kvgonnen. Ks muss festgestellt werden, dass sie einen teil-
weise doppelt so kreiten Lperrgürtel durekkreeksn müsste
wie die Lüdwestarmee, dass sie aker auf die Ilnterstütsnng
saklreioksr unkeswnngener „Igel" innerkalk der von timo-
sekenko erokerten Dekiste reeknen könnte.

Kast glsiekseitig kaken pussen und Deutsoke den peg/nn
der „dr/ttsn russ/seksn D//sns/ve" gemeldet. Lie rie'ktet siek

gegen der» mittlern Don/au/, west/irk von 5era/lmou>it«cb-

K//à/ca/a, gegen Positionen, in weleken kanptsäekliek ver-
kündete Divisionen steken, Italiener und Ungarn, perlin
und pvm melden, der russiseks änsturm sei akgeseklagsn
worden. Noskan: „Die Offensive kat begonnen. Wie man
siek erinnert, wurde die Ltalingradvr Offensiv« vor WaokvN

eksnfalls mit dem Dnrekkrneli an einem „itslienisekek
Lektor", kei Lerakimowitsvk, eingeleitet. Die pussen reeknen

siektkar mit der geringern Widerstandsfäkigkoit der Lüd-

lander dem russisoken Winter gegenüber.

Weniger direkten Xusammenkang kat sie mit der Koku-

kow-<?//sus/ve Ziv/seksu Kscksw und Ws/ib/i^-Duebi, deren

weokselvoller Verlauf beide Leiten gewaltige Dpker an

Nenseken und Naterisl kostet, okne kisker su russisoken

Durekkrüeken, aker auek niekt sum deutseken Durekstoss

kei ?'orop«2 su kükreu.

si si
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Die Loklackten in pussland
vräea natürliok je naek ikrem Verlauf einen grössern oder
"Negern Vksug deutsokor und itslienisoksr Vrnppen aller
Stangen naek .Vkrika erlauken. pis sur Ltundo kaken die
'ìissen keinerlei Kaeklassen der deutseken Widerstandskraft,
^ keiner der Offensivfronten, feststellen können, dem äek-
-nsukmarsvk in Afrika sum 'l'rots. Die Leklüsse, wsleke

anz dieser gleiekgoklikkensn deutseken Defensivkrakt

dlonn
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